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Einundvierzigste Plenarversammlung
der

historischen Kommission hei der kgl. bayr. Akademie der Wissenschaften. 

Bericht des Sekretariats.

München, im Juli 1900. Mit Allerhöchster Genehmig-ung hat die 41. Plenar- 
versammlung in der Pfingstwoche am 7. mit 9. Juni stattgefunden. Von den ordent- 
lichen Mitgliedern hatten sich eingefunden Geheimer ßat von Hegel aus Erlangen, 
Geheimer Oberregierungsrat Dümmler, Geheimer Oberregierungsrat Koser, die 
Professoren Lenz und Scheffer-Boichorst aus Berlin, Wirklicher Geheimrat Frei- 
herr vo n Lili en cr o n aus Schleswig, Geheimer Regierungsrath ßitter und Professor 
von Bezold aus Bonn, Professor Me'yer von Knonau aus Zürich, Geheimer Hof- 
rat Erdmannsdörffer aus Heidelberg, die Geheimräte von Planck und von 
Maurer, die Professoren Friedrich und Riezler von hier, ferner das ausserordent- 
iiche Mitglied Professor Quidde von hier und der unterzeichnete Sekretär. Geheim- 
rath von Cornelius, Geheimer Hofrath von Rockinger, Archivar Koppmann, 
Oberbibliothekar Kerler und Dr. Wrede waren verhindert, an den Sitzungen Theil 
zu nehmen. Da auch derVorstand der Kommission, Sektionschef von Sick el, wegen 
Krankheit nicht erscheinen konnte, übernahm den Satzungen entsprechend der stän- 
dige Sekretär den Vorsitz.

Da die von der historischen Kommission seit 1868 herausgegebene Allgemeine 
deutsche Biographie im abgelaufenen Etatsjahr mit dem 45. Band — abgesehen 
von den notwendigen Nachträgen — zu glücklichem Abschluss gediehen war, wurde 
Sr. Excellenz Herrn von Liliencron, der das grosse Unternehmen von den An- 
fängen bis zum heiitigen Tage geleitet hat, der Dank der Kommission ausgesprochen 
iind zugleich im Namen einer grossen Zahl von Mitarbeitern der Allgemeinen deut- 
schen Biographie eine Adresse überreicht.

Die Zusammenstellung der aufzunehmenden Nachträge ist noch nicht völlig ab- 
geschlossen, und gerade für den Anfang sind einige umfangreichere Artikel (Beust, 
Bismarck u. A.) notwendig. Es wird also in der nächsten Zeit noch ein etwas lang- 
sameres Tempo unverxneidlich sein, dagegen kann für die weitere Fortsetzung der 
Nachträge jetzt schon voi'gesoi’gt werden, so dass für absehbare Zeit wieder jähr- 
liches Erscheinen von zwei Bänden in Aussicht zu stellen ist.

Seit der letzten Plenarversammlung sind folgende Publikationen durch die Kom- 
mission erfolgt;

1. Allgemeine deutsche Biographie, Band 45, Zeisherger bis Zyrl, Nachträge Abend- 
roth bis Anderssen (Leipzig 1900).

2. 26. Band der Chroniken der deutschen Städte. Niedersächsiche Städte: Lübeck, 
2. Band, herausgegeben von Koppmann (Leipzig 1899).
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3. 27. Band der Chroniken der deutschen Städteik Niedersächsische Städte: Mag- 
deburg, 2. Band, herausgegeben von Hertel (Leipzig 1899).

4. Deutsche Reichstagsakten, 10. Band, 1. Abteilung, herausgegeben von Herre 
(Gotha 1900).

Der fertige Halbband der Reichstagsakten, ältere Serie, reicht mit der 
Vorgeschichte des Romzuges Sigmunds in die Zeit früherer Bände zurück, setzt mit 
selbständigen Vorakten zum Romzug 1426 ein, schliesst sich dann 1431 an den 9. Band 
an und reicht bis zum Herbst 1432. Gleichzeitig wurde der Druck des 12. Bandes 
(1435—1437, bearbeitet von Dr. G. Beckmann) bis über das erste Drittel seines Um- 
fanges hinaus gefördert; der Band wird jedenfalls noch vor Ende des Jahres ausge- 
geben werden. Die zweite Hälfte des 10. Bandes (1432—33, gleich der ersten von 
Dr. Herre bearbeitet) soll in Jahresfrist folgen. Damit ist dann (da der 11. Band 
schon 1899 erschienen ist) die Bearbeitung der Reichstagsakten aus Kaiser Sigmunds 
Zeit, die unter Leitung von Dr. Quidde stand, abgeschlossen. Die Plenarversamm- 
lung hatte deshalb iiber die Fortführung des Unternehmens iiber 1437 hinaus Beschluss 
zu fassen. Sie iibertrug den beiden bisherigen Mitarbeitern die nächstfolgenden Jahre 
zu selbständiger Bearbeitung: Dr.'Beckmann die Regierung Albrechts II. 1438 
bis 1439, Dr. Herre die Anfänge Friedrichs III. 1440—1442, bis zum Frankfurter Reichs- 
tag. Die Sammlung des Materials, besonders für Albrechts Zeit, ist schon so weit fort- 
geschritten, dass sich die Veröffentlichung voraussichtlich den Sigmund-Bänden ohne 
lange Unterbrechung anschliessen wird. Zugleich nahm die Kommission die Publi- 
kation eines Supplementbandes zu den Regierungen Wenzels, Rupprechts und Sig- 
munds in Aussicht und übertrug die Herausgabe dem bisherigen Leiter.

Für die jüngere Serie der Reichstagsakten wurde an Dr. E. Furter aus 
Basel eine neue Hilfskraft gewonnen. Der Druck des 3. Bandes ist bis zum 42. Bo- 
gen fortgeschritten, auch das Register im Manuskript schon fertig gestellt, so dass 
der Band jedenfalls noch im Laufe des Herbstes erscheinen kann.

Von der Geschichte der Wissenschaften steht nur noch die Geschichte 
der Physik aus ; die wichtige Aufgabe wurde nunmehr an Professor Heller in Buda- 
pest übertragen. Für die Vollendung des letzten Teiles der Geschichte der 
deutschen Rechtswissenschaft durch Professor Landsberg in Bonn lässt sich 
ein bestimmter Termin noch nicht feststellen.

Die Arbeiten für die Chroniken der deutschen Städte nehmen unter Lei- 
tung von Hegels stetigen Fortgang. Die Magdeburger Chroniken sind mit dem 
heuer erschienenen 2. Bande abgeschlossen; dagegen soll von Archivar Koppmann 
noch ein 3. Band Lübecker Chroniken , die Fortsetzungen der Detmar - Chronik und 
der Rufus-Chronik enthaltend, herausgegeben werden.

Von den Jahrbüchern des deutschen Reiches wird zunächst der 3. Band 
der Jahrbücher Heini’ichs IV. und V. vonMeyer vonKnonau im Di'uck ei'scheinen 
Professor Simonsfeld setzt die Arbeiten für die Jahrbücher Friedrichs I., Archivar 
Uhlirz für die Jahrbücher Ottos II. und IIL fort. Mit Weiterführung der Jahrbxicher 
Friedrichs II. wurde Privatdozent Di\ Hampe in Bonn betraut. Die Fortsetzung wird 
zwei Bände füllen und voraussichtlich noch eine Reihe von Jahren in Anspruch 
nehmen.

Auch die Herausgabe der Wittelsbacher Korrespondenz, ältere pfäl- 
zische Abteilung, ist dem Ahschluss nahe gerückt. Im verflossenen Jahre hat 
Professor von Bezold inx k. geh. Staatsarchiv zu München, sowie im k. preussischen 
Staatsarchiv zu Marburg noch wertvolles Matei'ial gefunden. Das Manuskript des 
3. Bandes der Korrespondenz Johann Casimirs liegt nahezu druckfertig vor, doch ist 
noch Einiges in München, Wiesbaden, Dlisseldorf und Darmstadt nachzuti’agen; auch 
hat sich noch eine Durchforschung des Sayn-Wittgenstein’sclien Archivs in Berleburg 
als notwendig herausgestellt.
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Dr. Karl Mayr, Sekretär der k. Akademie der Wissenschaften in München, 
war im vorig-en Jahre der Meinung gewesen, die ehedem von Stie ve übernommenen 
Bände 7 ünd 8 der Wittelsbacher Korrespondenz, jüngere Serie, könnten 
schon in allernächster Zeit der Oeffentlichkeit übergeben werden, doch diese Voraus- 
sicht erwies sich als irrtümlich. Bei einer Schätzung des Manuskripts stellte sich 
heraus, dass dasselbe weit mehr Raum, als die in Aussieht genommene Bogenzalil be- 
anspruchen würde. Dr. Mayr sah sich also vor die Notwendigkeit gestellt, das ge- 
samte Material einer Neubearbeitung zu unterziehen; damit konnte er, obwohl ihm 
während des Winters an Dr. Aug. Müller ein Elilfsarbeiter zur Seite stand, noch 
nicht zu Ende gelangen. Der Druck des 7. Bandes wird jedoch bald beginnen, und 
nach dessen Vollendung sofort der 8. an die Reihe kommen.

Professor Cliroust in Würzburg setzte die Arbeiten für die Bände 9, 10 und 
11 fort. Zunächst wurden die im k. geh. Hausarchiv zu Miinchen neu aufgefundenen 
Akteu ausgebeutet. Aus ihnen lässt sich nunmehr ein ziemlich yollständiges Bild von 
der verschlungenen Politik des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm gewinnen, sowohl in 
Bezug auf das Verhältnis zum Reich, als auf die Jülicher Frage. Das Hauptstück 
sind die leider lückenhaften, bisher nicht veröffentlichten, in Chiffern geschriebenen 
Tagebiicher des Pfalzgrafen aus den Jahren 1612—1613, wodurch besonders die Be- 
ziehungen zu Bayern beleuchtet werden. Daneben wurde ein Rest Nürnbergischer 
Akten aufgearbeitet und zur Ergänzung die Serie der Ulmer Unionsakten heran- 
gezogen. Im herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst boten Bernburger, Dessauer 
und Cöthener Bestände schätzenswertes Material zu den Korrespondenzen der Union, 
jedoch der vor Allem gesuchte Briefwechsel des Fürsten Christian von Anhalt mit den 
unierten Fürsten, sowie die Berichte über seine Gesandtschaftsreisen nach England etc. 
liessen sich nicht finden. Das Bamberger Archiv bot erwünschte Liga-Akten, beson- 
ders zur Geschichte der römischen Gesandtschaft des Bischofs Johann Gottfried. Im 
k. Hauptstaatsarchiv zu Dresden kam eine grosse Serie von Handschreiben in Betracht. 
Hier liessen sich zahlreiche, für alle möglichen Materien wichtige Briefe finden, doch 
auch hier blieb eine Hoffnung unerfiillt: Korrespondenzen der kurfürstlichen Räte 
Brandenstein, Pölnitz, Gerstenberg u. A. unter sich und mit dem Kurfürsten von 
Sachsen fehlen.

Mit diesen Arbeiten betracbtet Professor Chr oust die Sammlung für die Briefe 
und Akten von 1611—1613 im wesentlichen als abgeschlossen; nur einige kleine Ar- 
beiten sind noch ausständig; insbesondere eine in Privatbesitz befindliche Korrespon- 
denz des Kurfiirsten Johann Schweikard von Mainz, sowie die kurkölnisch-bayerische 
Korrespondenz im Düsseldorfer Archiv sind noch zu durchforschen. Leider wrird der 
Druck des 9. Bandes noch etwas aufgeschoben werden miissen , da es der Rückver- 
weise wegen wünschenswert erscheint, dass bis dahin die Bände 7 und 8 schon ge- 
druckt vorliegen.

Dr. Alfred Altmann setzte die Durchforschung des archivalischen Materials 
von 1625—1630 fort, wobei er sich im AUgemeinen auf die vier Münchner Archive 
beschränkte. Im k. allgem. Reichsarchiv wuxrde die Durcharbeitung der Akten des 
30jährigen Krieges fortgesetzt; auch andere Aktenserien, z. B. der sog. Personenselekt 
boten wertvolle Angaben über bayerische Beamte und Offiziere aus den genannten 
Jahren. Im k. Kreisarchiv wurden u. A. zur Feststellung der Personalien der Be- 
amten und zur Klarlegung der Finanzlage Maximilians I. die Hofzahlamtsrechnungen 
durchgesehen. Im k. geh. Hausarchiv kamen nur einige Akten über die Beziehungen 
Bayerns zum päpstlichen Hofe und die Verhandlungen mit den pfälzischen Agnaten 
in Betracht. Im k. geh. Staatsarchiv wurden jetzt auch jene Aktenstücke aufgefun- 
den , aus clenen einst Arctin die merkwürdigen Aufschlüsse iiber die Vermittlungs- 
versuche Pappenheims zwischen Kurfürst Maximilian und Wallenstein aus dem Jahre 
1630 veröffentlicht hat. Zur Ergänzung dieser und anderer Nachrichten müssen ins-
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besondere noch die Bestände des gräfl. Pappenheimischen Familienarchivs untersncht 
werden.

Da Dr. Altmann voraussichtlich schon in nächster Zeit Ansteliung im k. 
Archivdienst finden wird, scheidet er aus der Reihe der ständigen Mitarbeiter aus; er 
wird jedoch die zur Vervollständigung des Materials für die Jahre 1624—1630 not- 
wendigen Arbeiten auch ferner noch teils ln dienstfreien Stunden , teils in Urlaub- 
zeiten erledigen.

Im vorigen Jahre war beschlossen worden, dass für die Fortsetzung der jün- 
geren Serie d er Wittelsbacher Korrespondenz ein neuer Organisationsplan 
von Geheimrat Ritter vorgelegt werden möge. Diesem Wunsche entsprechend, 
brachte Herr Ritter eine ausführliche Denkschrift zur Verlesung; der Gegenstand 
wurde auch durchberaten , die Beschlussfassung aber bis zur nächsten Plenarver- 
sammlung aufgeschoben. ßis dahin soll von einem neu zu berufenden Mitarbeiter 
nach den Intentionen und unter der Leitung Geheimrat Ritters ein wenn auch 
nur kleiner Abschnitt der geplanten Fortsetzung hergestellt werden.

Das unter Leitung Professor von Bezolds stehende neue Unternehmen, „Her- 
ausgabe südd eu tscher Human istenbriefe“ konnte im abgelaufenen Jahre über- 
raschend gefördert werden. Für die in Aussicht genommene erste Abteilung, den 
Briefwechsel des Konrad Celtis, entfaltete der schon seit langen Jahren in der For- 
schung über Leben und Werke des Celtis heimische Professor Dr. G. Bauch in 
Breslau eine so fruchtbare Thätigkeit, dass vielleicht schon zu Ende des Jahres 1900 
mit der Drucklegung begonnen werden kann. Hauptfundstätten waren München, 
Nürnberg, Prag, Dresden und Freiburg. Die nächste und wichtigste Aufgabe wird 
die zur genauen Feststellung des Textes der an Celtis gerichteten Briefe unumgäng- 
lich notwendige Durcharbeitung des nur an Ort und Stelle zu benützenden Codex 
epistolaris der Wiener Bibliothek sein. Aucli Miinchen und Nürnberg müssen noeh- 
mals besucht werden, aber auch Krakau und Budapest, da die lebhaften und fortge- 
setzten Beziehungen des Celtis zum polnischen und ungarischen Humanismus eine 
genaue Nachforschung dringend wünschenswert erscheinen lassen. Neben dem hand- 
schriftlichen Material müssen auch die zum Teil sehr seltenen Celtisdrucke heran- 
gezogen Averden. Es wird sich auch nicht umgehen lassen, einzelne nicht briefliche 
Stücke der Edition einzuverleiben, Avie die Antrittsrede des Celtis in Ingolstadt, oder 
solche Gedichte, die geradezu als Briefe in gebundener Rede anzusehen sind. End- 
lich Avird Professor Bauch dem Abdruck der Briefe eine auf Leben und Werke des 
Celtis eingehende Einleitung voransenden.

Die zweite Abteilung: Pirkheimer und der Nürnberger Humanistenkreis , hat 
Dr. Emil Raicke in Niirnberg übernommen, der sich ebenfalls schon seit Jahren mit 
diesem Stoffe beschäftigt hat. Das bisher gesammelte Material beläuft sich auf etwa 
1250 Briefe von und an Pirkheimer, darunter Hunderte von ungedruckten. Bezüglich 
der nac-h England verschlagenen Bestände des Pirkheimer-Nachlasses wird Herr Dr. 
Arnold Reimann in Berlin hocherwiinschte Beihülfe leisten.

Weniger günstig haben sich die Aussichten für die geplante dritte Abteilung, 
den Briefwechsel Peutingers und des Augsburger Humanistenkreises, gestaltet. Vor- 
läufig ist von cand. hist. E, Tölpe das sehr umfängliche, aber für bezeichneten Zweck 
wenig ergiebige Material der Augsburger Stadtbibliothek und der Bibliothek des dor- 
tigen bischöflichen Ordinariats durchgesehen worden; auch in Eichstätt und Regens- 
burg wurden Nachforschungen angestellt, die aber bisher ebenfalls nur geringen Er- 
trag lieferten. Andrerseits ist eine zweite hervorragende Persönlichkeit des Augs- 
burger Kreises, Bernhard Adelmann, erst kürzlich in einer wohl erschöpfenden 
Monographie behandelt Avorden. Die stattliche Briefsammlung des Veit Bild in Augs- 
burg und München enthält allerdings eine Fülle von noch ungednickten Stücken, allein 
der Masse entspricht nicht der Wert. Trotzdem soll die geplante Abteilung nicht
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schon jetzt fallen gelässen werden; es sollen noch Innsbruclc und sonstige Tiroler 
Fundstätten besucht, und die Nachforschungen auf den gesamten schwäbischen Hu- 
manismus ausgedehnt und deshalb auch die Archive von Stuttgart und anderen 
württembergischen Städten lierangezogen werden. Falls sich endgiltig das Ergebniss 
an schwäbischen Humanistica als unzureichend erweisen sollte, werden die schwäbi- 
schen und altbayerischen Humanisten vereinigt werden.

Es empfiehlt sich, noch eine vierte, auf den elsässischen Humanistenkreis sich 
erstreclcende Abteilung ins Auge zu fassen; Jakob Wimpheling', der erste Praeceptor 
Germaniae, wird dafür den natürlichen Mittelpunkt abgeben.

Erfreulichen Fortschritt hat auch die im vorigen Jahre von der Kommission 
beschlossene Wiederaufnahme der „Quellen und Erörterungen zur baveri- 
schen und deutschen Gesciiichte“ aufzuweisen. Eür die unter Leitung Pro- 
fessor Riezlers stehende erste Abtheilung „Urkunden“ hat Dr. Th. Bitterauf 
bereits die Hälfte des von dem Notar Kozroh unter Kaiser Ludwig dem Frommen 
angelegten ältesten Freisinger Traditionsbuches copiert. Ausserdem kommt für die 
Herausgabe in Betracht der sogen. Codex commutationum , der nicht nur Commuta- 
tionen, sondern auch Traditionen enthält und zum Teil ebenfalls von Kozrohs Hand 
geschrieben scheint, vielleicht auch der kleine Liber seu notitia censualium manci- 
piorum aus dem 10. bis 12. Jahrhundert, der gleich den beiden vorgenannten Hand- 
schriften im Münchener Reichsarchiv verwahrt wird. Im Archiv des erzbischöflichen 
Ordinariats dahier, in der hiesigen Hof- und Staatsbibliothek und in Wolfenbüttel wird 
das Material noch zu untersuchen sein. Ueber die Aufnahme soll entscheiden, ob ein 
Codex als eigentlicher Traditionscodex im engeren Sinne des Wortes zu bezeichnen 
ist. Copialbücher bleiben von der Edition ausgeschlossen, müssen jedoch durchgese- 
hen werden, da sich in ihnen Traditioncn finden können, die nur auf dieseArt über- 
liefert sind. Bei der Herausg’abe soll in allem Wesentlichen nach den von Redlich 
aufgesteilten und in seiner Edition der Brixener Traditionen (Acta Tirolensia, I) be- 
folgten Grundsätzen verfahren werden. Insbesondere soll für den Abdruck, was frei- 
lich eine wesentliche Erschwerung der Arbeit bedeutet, die chronologische Folge der 
Traditionen, nicht ihre oft willkürliche Anordnung in den codices als massgebend be- 
trachtet werden. Ueber die ZahJ der Bände, welche die Freisinger Traditionen bean- 
spruchen werden , lässt sich zur Zeit nocli kein bestimmtes Urteil aussprechen, doch 
dürften zwei Bände vermutlich ausreichen.

Für die unter Leitung des unterzeichneten Sekretärs gestelite zweite Abteilung 
„Chroniken“ wurden zunächst Bibliothel<sekretär Dr. G. Lei din ger in München mit 
Bearbeitung der Schriften des Andreas von Regensburg und Gymnasiallehrer Dr. R. 
Spiller in Frauenfeld (Schweiz) mit Herausgabe der Chronik des Ulrich Fueterer 
betraut. Da jedoch die letztgenannte Chronik wesentlich auf den Aufzeichnungen 
des Hans Ebran von Wildenberg beruht, empfiehlt es sich, diese voranzustellen, und 
es wurde für diese Arbeit der bewährte Herausgeber der Augsburger Chroniken, 
Gymnasialprofessor Dr. Friedrich Roth in Augsburg gewonnen. Dr. Leidinger 
besuchte im vorigen Jahre mehrere österreichische Archive und Bibliotheken und 
durchforschte die dort befindlichen Handschriften, besonders den Wiener Codex 3296, 
der sich in seinem ersten Teil als von Andreas selbst gefertigte Abschrift erwies und 
zur Grundlage für die Ausgabe des Chronicon generale und des Concilium Con- 
stantiense genommen werden kann. Auch die zahlreichen übrigen Handschriften des 
Andreas von St. Mang aus vcrschiedenen deutschen Bibliotheken wurden herange- 
zogen. Ein glücklicher Fund war ein im Register des Handschriftenkatalogs der 
Münchener Hof- und Staatsbibliothek nicht verzeichneter und deshalb von den For- 
schern noch gar nicht benützter Codex, der sich als eine von Andreas selbst gefer- 
tigte Abschrift der Bayerischen Chronik erwies und eine sichere Grundlage für die 
Ausgabe bietet. Es erübrigt nur nocli die Yergleichung einiger Ilandschriften der
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deutschen Uebersetzung der Bayerischen Chronik; die übrigen Arbeiten für Quellen- 
untersuchung-, Herstellung und Erläuterung des Textes sind so weit gediehen , dass 
etwa in einem halben Jahre das Ganze druckfertig vorliegen wird. Der erste Band 
soll mit dem Chronicon generale des Andreas eröffnet werden, einem Werke, das aller- 
dings nicht zu den eigentlichen Landeschroniken zählt, fiir die Geschichte Bayerns 
aber von hervorragender Bedeutung ist und erst in einer den wissenschaftlichen An- 
forderungen entsprechcnden Neuausgabe zur geziemenden Geltung kommen wird.

Der Sekretär der historischen Kommission.
H e i g e 1.


